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DieRedite des Kindes inderPraxis verwirldichen
Zweitagiger Kongrefi des «European Forum forChildWelfaie" inLuxemburg

(lop)-Gesternmorgenbegannin
Anwesenheit von Erbgroßherzogin
MariaTeresa imHôtelInter-Conti-
nental in Dommeldingen der zwei-
tàgige Kongreß des European Fo-
rum for Child Welfare" (EFCW),
das als europàische Regionalabtei-
lung des weltweit operierenden
«International Forum for Child
Welfare" (IFCW) fungiert. Luxem-
burger Mitglied im EFCW ist die
«Association nationale des
communautés éducatives" (ANCE).
DasEFCW verfûgt ûber einen offi-
ziellen Beraterstatus bei der Euro-
pàischen Kommission in Brussel.
Hier nimmt es wichtige Aufgaben
als Sprachrohr der Kinder wahr.
Eines der Hauptziele des Forums
istdiepraktische Umsetzungder in
der entsprechenden UN-Konven-
tion von 1989 definierten Rechte
des Kindes.

Rund 50 Vertreter vonnationalen
Nicht-Regierungs-Organisationen
aus zahlreichen europàischenStaa-
ten nehmen am EFCW-Kongreß
teil, der unter dem Motto Faire
connaîtreet réaliser les droits des
enfants en Europe" steht. Fiir Lu-
xemburgsindneben der ANCE die
Association des directeurs des
centres d'accueil", dasComité lu-
xembourgeois pour l'Unicef", die
..Fondation Pro Familia", die Ini-
tiativLiewensufank",derService
national de la Jeunesse" sowie das
Familienministeriumvertreten.

Handlungsbedarf
auchinLuxemburg

Nach der Begrùßungsansprache
von EFCW-Pràsident Tom White
(Großbritannien), der v.a. auf die
Aufgabengebiete semer Organisa-
tion im Bereich der Sensibilisie-
rung der ôffentlichen Meinung fur

die Rechte des Kindes einging,hob
Robert Soisson als Prâsident der
ANCE dieNûtzlichkeit dièses Kon-
gresses inLuxemburghervor.Die-
ser erlaube den Luxemburger Ver-
tretern einen regen Meinungsaus-
tausch mit ihren auslàndischen
Kollegen.Daraus konne die Arbeit
hierzulande nur Nutzen ziehen.
Auch derEinsatz vonErbgroßher-
zogin Maria Teresa im Bereich der
Rechte des Kindes sei nicht hoch
genug einzuschàtzen, habe dièse
doch schon Anfang der Woche an
einem àhnlichenSymposium inPa-
ris teilgenommen, wo sic v. a. auf
die Gefahren der gewaltvollen in-
teraktiven Video- und Computer-
spiele hingewiesenhabe. Die Um-
setzung der UN-Konventon ûber
die Rechte des Kindes erfordere
statt Sentimentalitàt oder manch-
mal auchEffekthascherei einMehr
anRealismus.Luxemburgseizwar
ein reiches Land; dennoch trage
cine kinderfeindliche Umwrelt oft-"
mais nicht zur Verwirklichung der
Rechte des Kindes bei. Qualitative
Verbesserungen seien nôtig; die
vomFamilienrninisteriurn ausgear-
beiteten Maßnahmen sollten des-
halb schnellstmôglich auf den In-
stanzenweg gebracht werden, so
Robert Soisson.

InVertretungvon Familienmini-
sterinMarie-Josée Jacobs gingRe-
gierungsrat Mill Majerus auf die
angestrebten Maßnahmen zur
praktischen Umsetzung der UN-
Konvention ûber die Rechte des
Kindes ein,die 1993 von Luxem-
burgratifiziert wordenist.Eme Ar-
beitsgruppe lege in Kûrze einen
umfassenden Maßnahménkatalog
vor, der v. a. die Einsetzung cines
Ombudskomitees fir d'Rechter
vum Kand" beinhalte. In Zusam-
menarbeit mit den zahlreichen in

Luxemburg tatigenprivatenVerei-
nigungen, die im ûbrigen cine aus-
gezeichnete Arbeit verrichteten,
gelte es, konkrete Aktionspro-
gramme auszuarbeiten und zu ver-
wirklichen. Die Rechte des Kindes
seien nient nur ein Problem der
Entwicklungslànder. So schàtze
man, daß in unserem Land zwi-
schen10und15Prozent derKinder
Opfer sexuellen Mißbrauchs sind.
Ûber 650 Kinder, d.h.0,7 Prozent,
seien aus sozialen Grunden in ôf-
fentlichen Strukturen auûerhalb
ibxerFamilie untergebracht. Ange-
sichts der hohen Scheidungsraten
seien rund600 KinderproJahr von
einer oftmals als traumatisch emp-
fundenen Trennung ihrer Eltern
betroffen. Die Ansicht der Kinder
werde imRahmen der gesetzlichen
Scheidungsprozedur nicht genû-
gendberûcksichtigt; oftmals werde
ihr kûnftiges Schicksal ùber ihre
Kôpfehinweg entschieden,so Mill
Majerus.

ZweiMillionen Kinder
Opfer desKrieges

Andres Guerrero,der imRahmen
von Entwicklungsprogrammen bei
Unicef inGenf verantwortlich tàtig
ist, wies darauf hin, daß die UN-
Konvention ùber die Rechte des
Kindes seit ihrer Unterzeichnung
imJahre1989 vonrund180 Staaten
ratifiziert worden ist. In Europa
seien es lediglich die Schweiz und
Liechtenstein,die diesen wichtigen
Schritt noch nicht unternommen
hàtten. Die 54 Artikel derKonven-
tiondefinierten dieRechte des Kin-
des inden BereichenRecht auf Le-
ben und Unversehrtheit, auf Ent-
wicklung, auf Schutz sowie auf
Meinungs- und Ausdrucksfreiheit.
DieRechte auf Schutz beinhalteten
v. a. den Schutz vor Ausbeutung
und Unterdruckuhg, Kinderarbeit,
sexuellem Mißbrauch, Drogenund
bewaffneten Konflikten. Die Défi-
nition der Erwachsenen vom Frie-
den als lediglich das Nichtvorhan-
denseincines bewaffneten Konflik-
tes wiirde den Vorstellungen der
Kinder oftmals nicht entsprechen.
Gewalt in Film und Fernsehen,
brutale Videospiele sowie Kriegs-
spielzeugproduziertencine latente
Gewaltbereitschaft in den Kôpfen
derKinder.

In den vergangenen 15 Jahren
seien weltweit zwei Millionen Kin-
der bei Kriegen und bewaffneten
Konflikten ums Leben gekommen.
Ungefàhr fûnf Millionen Kinder
seien verwundet worden; bei zehn
Millionen Kindern hàtten trauma-
tische Kriegserlebnisse bleibende
seelische Schaden verursacht. Dar-
ùber hinaus bedeute Krieg fur die
Kinder keine Schulbildung, keine
ausreichende Ernàhrung oder sau-

Der zweitàgigeEFCW-Kongrefi wurde gesterninPràsenzvonErbgroJSher-
zogin Maria Teresa erôffnet. Regierungsrat Mill Majerus (r.) vertrat die

Familienministerin.
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